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« beinlgndkonkerenz in Paris ?
WTB . London , 8. Sept . (Tel . ) Reuter berichtet au»

Genf, dort herrsche allgemein die Ansicht , daß etwaige Rhein¬
landbesprechungen nicht endgültiger Art seien und
nur zur Schaffung einer gemeinsamen Grundlage für
schließliche Berhandlunge » führe « werden, die
wahrscheinlich in Paris stattfindrn würde« .

Weitere Besprechungen in Genf
Die zweite Unterredung zwischen Reichskanzler Müller

und dem Minister des Äußeren, Briand , hat Freitag abend
um 7 Uhr am Sitz der deutschen Delegation in Genf stattge»
funden . Im Anschluß an die Unterhaltung sollen im Laufe
der nächsten Tage zwischen dem Reichskanzler und den Ver¬
tretern der anderen Besatzungsmächte Besprechungen über
das gleiche Thema stattfinden , welche di« gemeinsamen Be-
sprechungen vorbereiten sollen.

*
WTB . London. 8 . Sept . (Tel . ) Pertinax meldet dem „Daily

Telegraph " aus Genf , in der gestrigen langen Besprechung,
die zwischen Briand , Eushendu », Srialoia und HymanS statt¬
fand, sei die Lage erörtert worden, die durch das Ersuchen
des Reichskanzlers um die Rheinlaudräumuug entstanden ist.
Die genannten Delegierten wünschten anscheinend alle , datz
Verhandlungen mit der deutschen Delegation in der nahen
Zukunft beginnen , seien jedoch entschlossen , weder privat noch
in Anwesenheit des Reichskanzlers zusammenzukommen, so¬
lange der Kanzler nicht formell seine Anregungen und Vor¬
schläge zu ihrer Kenntnis gebracht habe. Eine zuständige
Autorität habe erklärt , der Kanzler sollte von sich aus den
Plan wieder aufnehme», den Stresemann 1926 in Thoiry
auseinandergesetzt habe.

*
WTB . Paris , 8 . Sept . (Tel . ) Wie der Sonderberichterstat¬

ter des „Petit Parisien " aus Genf berichtet, wird Lord
Eushendu » am Sonntag dem in Aia- les -Bains weilenden
englischen Premierminister Baldwin über die Frage der
Rheinlandräumung nnd die Unterredungen Briands mit Her¬
mann Müller Bericht erstatten . Der Sonderberichterstatter
des „Oeuvre " will erfahren haben, daß Briand aus seiner
Unterredung mit Cushendun , Hyrnans und Scialoja den Ein .
druck gewonnen habe, datz niemand der Eröffnung von Ver¬
handlungen über die Räumung des Rheinlandes . Widerstand
entgegensetzen werde, sondern daß im Gegenteil jeder davon
überzeugt sei, datz alle interessierten Mächte sich beteiligen
werden. Aber die vier Mächte seien der Ansicht , datz Deutsch¬
land durch entsprechende Angebote hierzu die Grundlage bie¬
ten müsse .

Reichsregierung — Rentenbankkredilanstalt
Mit Rücksicht auf irreführende Darstellungen in der Presse

gibt das Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft eine Erklärung aus , in der es u . a . heiht :

Als der Verwaltungsrat der Rentenbankkreditanstalt sich
entschloß , zusammen mit der Preußischen Zentralgenossen¬
schaftskasse Aktien der Getreide -, Industrie - und Kommis-
sions-A .-G . zu erwerben , handelte es sich dabei weder um die
Entschließung eines Organs der Reichsregierung , noch um
die Verwendung von Reichsgeldern. Die deutsche Renten¬
bankkreditanstalt ist eine unter Verwaltung und Kontrolle
der Vertreter der deutschen Landwirtschaft stehende öffentliche
Anstalt, deren Aufgabe in der Beschaffung und Gewährung
von Krediten für Zwecke der deutschen Landwirtschaft besteht.
Durch die anläßlich veS landwirtschaftlichen Notproaramms
verabschiedete Novelle vom 31 . März 1928 ist diese Aufgabe
dahin erweitert worden, datz auch die Beteiligung an öffent¬
lichen Unternehmungen , deren Geschäftsbetrieb für die För¬
derung des Absatzes landwirtschaftlicher Erzeugnisse von all-
gemeiner Bedeutung ist, zugelassen worden ist mit der Maß¬
gabe, datz zu einer Beteiligung eine Zweidrittelmehrheit der
Gesamtstimmen des Verwaltungsrates erforderlich ist. und
datz der Gesamtbetrag der Beteiligungen 5 Proz . des Kap,-
tals der Rentenbankkreditanstalt nicht übersteigen darf .

Die Erklärung des Reichsministeriums weist zum Schluß
darauf hin, datz die Reichsregiernng bei der Rentenbcmk-
kreditanstalt durch zwei Kommissäre vertreten ist, deren Auf¬
gabe darin besteht , alle Maßnahmen zu treffen , di« geboten
sind, eine Schädigung des öffentlichen Interesses zu verhin¬
dern.

Sachsen und die Lufthansa . Die sächsisch « Regierung will
ihren Beschluß , an die Lufthansa weiter« Zahlungen nicht
mehr zu leisten, fortbestehen lassen. Eine Wiederaufnahme
dieser Zahlungen soll erst dann in Frage kommen, wenn nach
einer neuen Vereinbarung den sächsischen Wünschen Rech,
nung getragen wird.

Der Gewerkschaftskongreß in Hamburg hat am Freitag
seine Arbeiten beendet. Leipart wurde zum Vorsitzenden
wiedergewählt.

Der Fall Raphael . Die Staatsanwaltschaft in L-ndsberg
a . d . Warthe hat gegen das Urteil des Amtsgerichts ,n Lands¬
berg, wonach der zu einem Jahr Gefängnis verurteilt ge¬
wesene Oberleutnant a . D . Raphael durch die Amnestie als
freigesprochen zu gelten hat , Beschwerde eingelegt.

Eröffnung einer SchiffahrtSliuie Gdingen —Südamerika .
In dem polnischen Hafen Gdingen bei Danzig ftndet heute
di« Eröffnung der polnisch -französischen Schiffahrtsllnre
Gdingen—Le Havre—Südamerika statt . Der Dienst wird an¬
fänglich von zwei Dampfern unter französischerFlagge durch -
gefuhrt werden.

« frikareise des englischen Thronfolgers . Der Prinz von
Wales und sein Bruder , der Herzog von Gloucester» haben
am Donnerstag ihre Afrikareise angetreten .

Letzte Nachrichten
Zurückziehung des englisch-französische»

Flottenabkommensk
WTB . London , 8 . Sept . (Tel .) „Daily Herald " meldet :

Die Regierung hat beschlossen, das französisch -britische Flot¬
tenabkommen fallen zu lassen . Dies wird »ach einer
endgültigen Besprechung, die während des Wochenendes zwi¬
schen Premierminister Baldwin nnd Lord Cnshendun
stattfinde« wird» mitgeteilt werdt«. Der diplomatisch« Bericht¬
erstatter des Blattes schreibt dazu, die formelle Zurückziehung
des Abkommens werde den erzengtrn Argwohn nicht besei¬
tigen, da allgemein angenommen werde, daß das Flotten -
abkommrn nur rin Teil einer größere « Ab -
m a ch u n g sei, die anf Wiederherstellung einer mili¬
tärischen nnd diplomatische « Entente in der Art der Bor-
krirgSententen hinauSlanfr .

Auch „Datlh Telegraph" nimmt an» datz das französisch -
britische Flottenabkommr« tot sei und rechnet nicht damit ,
daß eS je vor die vorbereitende Abrüstungskommission komme .
Der Hauptgrund für dir Preisgabe des Abkommens sei die
Erkenntnis der Feindseligkeit, die es in den Bereinigten
Staate « nnd in Ft alte » erzengt habe. Der diploma¬
tisch« Berichterstatter dos Blattes fragt , ob das britische Zu¬
geständnis an Frankreich in der Frage der Reservisten ebenso
ungültig werde, und bemerkt , Deutschland sei ebenso wie
Frankreich an dieser Frage interessiert.

ch
WTB . Paris , 8 . Sept . (Tel . ) Dem „Oeuvre " wird aus

Genf gemeldet: Frankreich sei nach Abschluß des französisch¬
britischen Kompromisses fest entschlossen , gegen jede Oppo¬
sition die Einberufung des Abrüstungsausschusses für Anfang
Dezember und die der Allgemeinen Abrüstungskonferenz für
Mitte des kommenden Jahres zu fordern .

Der Buchdruckerkongretz gegen die öffentliche
Hand

WTB . Köln, 8. Sept . (Tel . ) Der 2. Internationale Bnch -
druckerkongreß faßte in seiner Schlußsitzung einstimmig eine
Entschließung, in der dagegen Stellung genommen wiro , daß
die Betätigung der Staats -, Gemeinde- und sonstigen behörd¬
lichen Betriebe der ganzen Welt einen Umfang angenommen
habe, der die Entwicklung der fteien Wirtschaft hemme und
auf die Gesamtheit des Gewerbes einen außerordentlich schä¬
digenden Einfluß ausübe . Die auf dem Kongreß vertretenen
Organisationen fordern von allen Staaten eine Einschrän¬
kung der behördlichen Drnckereibetriebe und die Unterlassung
von Neugründungen und Vergrößerungen . Außerdem ver¬
langen sie, daß die Regiebetriebe nur vertrauliche Arbeiten
ausführen dürfen , daß sie steuerlich nicht bevorzugt werden
dürfen und öffentlich Rechnung zu legen haben.

Stillegung der Zeche „Rhein i * in Walsum
WTB . Dortmund , 8. Sept . (Tel . ) Nach Mitteilung des

ständigen Sachverständigenkommissars für Stillegungsange¬
legenheiten, Oberbergamtsdirektor Weiß, wird infolge der
schlechten Absatzverhältniffe für Gasflammkohle die Zeche
„Rhein I " in Walsum zum 1 . Ottober stillgelegt. Die ge¬
samte , rund 1600 Mann starke Belegschaft soll nach Möglich¬
keit nach den benachbarten Schachtanlagen „Friedrich Thyssen
2—5"

, „Friedrich Thyssen 3—7" und „Beckerswerth" verlegt
werden.

Die Regierungskrise in Thüringen
Auf die Einladung des mit der Regierungsbildung betrau¬

ten demokratischen Abgeordneten Prof . vr . Krüger zu Ver¬
handlungen über die Regierungsbildung in Gemeinschaft mit
der Deutschen Volkspartei und der Wirtschaftspartei haben
die Beauftragten der sozialdemokratischen Fraktionen erwi¬
dert . daß sie dieser Einladung nicht Folge leisten können, da
di« von der Wirtschaftspartei aufgestellten Mindestforderun¬
gen auch m Zukunft von der SPD aügelehnt werden müßten .
Außerdem sei aus der Erklärung der Wirtschaftspartei zu
entnehmen , daß die Wirtschaftspartei an der mit dem Land-
bunde im Jahre 1927 eingegangenen Bindung festzuhalten
wünsche , zumindest aber nur im Einvernehmen mit dem Land¬
bund ihre sachliche Entscheidung fällen wolle .
187 Sozialdemokraten im preußischen Landtag

Bei der genauen Aufrechnung der am 20 . Mai im Kreis
Calau für den preußischen Landtag abgegebenen Stimmen
hat sich dem „Vorwärts " zufolge herausgestellt , datz etwa
16000 Stimmen aus den Städten des Kreises versehentlich
nicht aufgerechnet find. Davon entfallen 6680 Stimmen auf
die Sozialdemokratie . Diese Stimmen reichen zu einem
neuen selbständigen Mandat im Wahlkreis Frankfurt a . d . O .
nicht aus , sie werden deshalb auf der Lanbeslist« verrechnet.
Durch die Ealauer Stimmen ist jetzt die Zahl erreicht, die
zu einem « eitere» sozialdemokratischen Mandat führt . Prof .
l)r. Waentig » Oberpräsident in Magdeburg, tritt auf Grund
dieses korrigierten Ergebnisses in den preußischen Landtag
ein.

Demokratische Tagungen . Der demokratische ParteiauS -
schnß ist für den 21 . Oktober zu einer Sitzung nach Berlin
einberufen worden. Einen Tag vorher, am 20 . Oktober,
wird der Vorstand der Deutschen Demokratischen Partei eine
Sitzung abhalten , und eine Woche vorher ftndet in Dresden
eine auf mehrere Tage berechnete Ferientagung der demo¬
kratische » Reichstagsfraktio» statt. In dieser Ferientagung
werden die grundsätztichei ; Fragen der demokratischen Politik
und die politischen Aufgaben des kommendenWinters bespro¬
chen werderr .

Line IKede des IKeiGBranzlers
in Senk -

Die Abrüstuugsdeb«tte
In der Völkerbundsverfammlung sprachen am Freitagnach-

mittag der Reichskanzler Hermann Müller und der kanadische
Premierminister Macenzie King über die Abrüstung. Dabei
fand der Reichskanzler recht energische Töne. Ein Hinweis am
Schluß seiner Rede auf die Rhrinlandbesetzung wurde ver¬
standen . Der Reichskanzler führte u . a . aus :

Die Welt sucht heute nach neue« Formen des internationale »
Lebens, weil sie sieht, daß wir die Dinge nicht mehr - allein
mit den Methoden zu meistern vermögen, aus deren Anwen¬
dung die ftühere Politik im wesentlichen beruhte. Djsi Aufgabe
des Staatsmannes fordert , daß er, im engsten Aontckkt mit
dem Fühlen der Völker stehend , die Hindernisse beseitigt, die
sich der lebendigen Entwicklungentgegensetzen . Ist es uns Ernst
mit dem Verzicht auf eine gewaltsame Lösung von Gegen¬
sätzen zwischen den Staaten , so sind wir auch gezwungen,
immer mehr darauf Bedacht zu nehme », die Mittel für einen
anderweitigen , friedlichen Ausgleich solcher Gegensätze zu
finde». Ist es uns Ernst mit dem Verzicht auf den Krieg,
so kann das auch auf unsere Auffassung über die militärischen
Machtmittel » die für den Krieg bestimmt sind, nicht ohne ent¬
scheidenden Einfluß bleiben. Das Komitee für Schiedsgericht -
darkeit und Sicherheit hat das ihm zugewiesene weite Gebiet
sorgsam durchfurcht und den Staaten mancherlei Wege ge¬
wiesen. So lebhaft sich die letztjährige Völkerbundsarbeit dieser
einen Seite des Problems der Friedenssicherung zuwandte,
so kann doch nicht dasselbe gesagt werden von der anderen
Seite des Problems , die die Unterdrückung der Kriegsmittel
betrifft .

Ich mache kein Hehl daraus , daß mich der Stand der Ab¬
rüstungsfrage mit ernster Sorge erfüllt . Wir stehen vor der
unleugbaren Tatsache, daß die langen Beratungen bisher zu
keinem positive» Ergebnis geführt haben. Seit nahezu drei
Jahren tagt immer wieder die Vorbereitende Abrüstungs¬
kommission. Es ist aber dabei nicht gelungen, die der Kom¬
mission überwiesenen Arbeiten ernsthaft in Angriff zu nehmen,
geschweige denn zu erledigen. Ich halte es für ihre dringendste
Aufgabe , diejenigen Beschlüsse zu fassen , die geeignet sind, der¬
artige Hoffnungen zu verwirklichen . Es liegt auf der Hand,
daß ein Land wie Deutschland, das völlig entwaffnet worden
ist, den bisherigen Mißerfolg der Abrüstungsdebatten besonders
stark empfindet .

Man vergegenwärtige sich doch einmal die Sachlage. Ein
Volk hat durch seine völlige Entwaffnung eine Leistung ganz
außerordentlicher Art vollbracht . Es sieht, daß es trotzdem aber
aus dem geringfügigsten Anlaß von gewissen Stimmen de»
Auslandes mit den schwersten Verdächtigungen und Vor»
würfen überschüttet und womöglich als Feind des Weltfrie¬
dens hingestellt wird . Und gleichzeitig muß es feststellen , datz
andere Länder den Ausbau ihrer militärischen Machtmittel
ungehemmt fortsetzen, ohne dabei einer Kritik zu begegnen.
Die Entwaffnung Deutschlands darf nicht länger dastehen als
der einseitige Akt der den Siegern des Weltkrieges in die
Hände gegebenen Gewalt . Es muß endlich zur Erfüllung des
vertraglichen Versprechens komme », daß der Entwaffnung
Deutschlands die allgemeine Abrüstung Nachfolgen solle . Es
muß endlich der Artikel der Satzung zur Durchführung ge¬
langen , in dem dieses Versprechenzu einem Grundprinzip des
Völkerbundes gemacht worden ist . Ich verstehe nicht, wie man
daran zweifeln kann, daß ein Versagen des Völkerbundes in
der Abrüstungsfrage geradezu bedrohliche Folgen haben müßte .
Der Völkerbund darf einfach an dieser Aufgabe nicht scheitern .
Es darf einfach nicht dazu kommen , daß die Hoffnung der
Völker auf das Herannahen einer Zeit, wo nicht mehr Bajo¬
nette und Kanonen für ihr Schicksal entscheidend sind, ent¬
täuscht wird . Deutschland hat niemals das Bestreben gehabt,
unerfüllbare Maximalforderungen aufzustellen. Es hat sich von
vornherein mit dem Gedanken der graduellen und etappen¬
weisen Lösung einverstanden erklärt . In der ersten Etappe
kann und muß erreicht werden, daß eine fühlbare Herabsetzung
des gegenwärtigen Rüstungsstandes eintritt , daß diese Herab¬
setzung sich auf alle Faktoren der Rüstung zu Lande, zur See
und in der Luft bezieht, und daß die volle Publizität aller
Rüstungselemente gewährleistet wird.

Ich richte demgemäß an die Bundesversammlung das drin¬
gende Ersuchen, sich endgültig über die Einberufung einer
ersten Entwaffnungskonferenz schlüssig zu werden und Vor-
sorge dafür zu treffen , daß die technischen Arbeiten der Vor¬
bereitenden Abrüstungskommission nunmehr unverzüglich zum
Abschluß gebracht werden.

Wenn man die gesamte Tätigkeit des Völkerbundes über¬
blickt, und wenn man sich ernsthaft Rechnung darüber zu
geben sucht , was wir von ihm erhoffen können , so wird man
immer wieder auf ein und denselben Punkt zurückgeführt, da»
ist die Rotwendiskeit de» gegenseitige » Bertrauens . Wie kann
der vielfach in der Öffentlichkeit laut werdenden Skepsis be¬
gegnet werden , wenn die Regierungen selbst in der Hand¬
habung ihrer Politik so verfahren, als ob alle jene
Friedensgarantien nicht beständen. Der Mann aus de«
Volke liest, daß die Regierungen sich feierlich auf die
Erhaltung des Friedens verpflichten , und er sieht andererseits ,
datz diese Regierungen gleichwohl an ihren alte« Machtposi¬
tionen festhalte» und neue , n gewinne« snchrn. Er liest, datz
bei internationalen Verhandlungen in beredten Worten da»
gegenseitige Vertrauen der Staaten zueinander proklamiert
und die gegenseitige Verständigung der Völker als Ereignis
gefeiert wird , und er sieht andererseits, daß in der Praxis die
Dinge beim alten bleiben, daß es nicht einmal gelungen ist,
die aus dem Weltkrieg herrührenden Schranken völlig zu be¬
seitigen .



Go ist es nicht verwunderlich, wenn er schließlich dazu kommt,rin doppeltes Gesicht der internationalen Politik zu konsta¬tieren . In der Tat , es ist unmöglich, in der Politik auf beidenWegen zugleich zu wandeln . Die Regierungen müssen es übersich gewinnen , sich für einen der Weg , zu entscheiden , und eskann nicht zweifelhaft sein, auf welchen die Wahl fallen mutz,wenn die Menschheit und ihre Kultur glücklich fortschreitensollen. Das ist keine leere Ideologe , es ist Realpolitik imbesten Sinne des Wortes .
Die Rede des Reichskanzlers, der etwa «ine halbe Stundesprach , wurde von Anfang an mit größter Aufmerksamkeitangehört . Wiederholt wurden seine Ausführungen von Beifallunterbrochen. Seine mit erhobener Stimme vorgetragenenAusführungen über die Notwendigkeit eines unverzüglichenAbschlusses der Vorarbeiten für die Einberufung einer ersteninternationalen Abrüstungskonferenz wurden vorwiegend beiden Vertretern der nordischen Länder mit spontanem Beifallausgenommen . Lebhafter, anhaltender Beifall auf allen Bän¬ken erhob sich am Schluß seiner Rede.

Nach dem Reichskanzler sprach der kanadische Minister¬präsident Mackenzie King, der di« Bedeutung des Kellogg .Paktes als Konzentrierung der Bewegung gegen den Kriegauf dem Boden der Völkerbundssatzuna und als wirksamsteKundgebung gegen eine Wiederholung des Krieges würdigte.Im übrigen unterstrich er mit Nachdruck die Vorteile derSchieds- und Vergleichsoerträge.
Gnerrero (Salvador ) kam als Berichterstatter des unterdem Vorsitz des Grasen Bernstorff arbeitenden Sonderaus -schusses zur Aufstellung einer Konvention für die Kontrolleder Rüstungsindustrie » auf die in dieser Frage immer nochbestehenden fundamentalen Gegensätze zu sprechen . Erbrachteeinen Antrag ein, demzufolge die Bundesversammlung denRat auffordern solle , seinen ganzen Einfluß zur Behebungdieser Schwierigkeiten einzusetzen , damit im Verlauf des näch¬sten Jahres die geplante Konferenz zusammentreten kann.

Eine angebliche Äußerung Briands
WTB . Paris » 8. Sept . (Teß ) Der Genfer Berichterstatterdes „Oeuvre " will ein Urteil Briands über die gestrige RedeMüllers wiedergeben können. Briand habe sich dahin geäußert ,daß die Rede des Reichskanzlers angesichts der Lage, in derer sich befinde, und angesichts seiner Parteizugehörigkeit nichtanders ausfallen konnte. Im übrigen schreibt das Blatt , manwundare- sich, in der Rede Müllers nichts von der Annahme derinternationalen Kontrolle zu finden , ohne die eine Einschrän¬kung der Bewaffnung nicht denkbar sein werde.

Das Echo der Kanzlerrede
Wenn man davon absieht, daß die deutschnationalen Blätteres bedauern , daß wieder eine Gelegenheit versäumt wurde, .für die Lösung der Rheinlandfrage im deutschen Sinne zuwerben und die unwürdige heutige Lage zu geißeln, kann manwohl von einer allgemeinen Zustimmung der Berliner Pressezu ’ der Genfer Rede des Reichskanzlers Hermann Müllersprechen . Die „Deutsche Tageszeitung " sagt : Das war einedeutsche Rede, aber eben nur auch eine Rede. Viel wichtigerist das deutsche Handeln .

Im „Lokalanzeiger wird Ähnliches ausgeführt : Für diezarten Ohren der Genfer Delegierten hat der deutsche Reichs¬kanzler viel mehr gesagt, als man dort gewohnt ist. Er hatrücksichtslos das Scheitern der Abrüstung festgestellt . Daswird ihm nicht vergessen werden, auch nicht , wenn in Berlindie Folgerungen aus den jetzigen Genfer Verhandlungen undaus der gesamten Locarnopolitik gezogen werden müssen .Die „Germania " schreibt : Unzweideutigkeit, mit der derKanzler Deutschlands Lebensforderungen formulierte , bestärktunsere Hoffnung , daß er auch gegenüber den Besatzungsmäch¬ten fest bleibt und nicht etwa Zugeständnisse macht, die imWiderspruch mit den Wünschen des deutschen Volkes stehen .Ob freilich diese Offenheit und dieser Bekennermut in Genf«in geneigtes Ohr firiden, mutz der Widerhall in den kommen¬den Tagen zeigen .
Das „B . T .

" betont : Es war eine Rede, die man lediglichum ihres Inhaltes willen aufmerksam anhörte , und deren Fest¬stellungen, maßvoll in der Form , entschieden in der Sache,namentlich da, wo sie die Mißerfolge der Äbrüstungsarbeitenund die Zwiespältigkeit der Politik gewisser Regierungen kri¬tisierte, sehr zum Nachdenken zwangen.
Der „Vorwärts " urteilt : Es war eine der stärksten undkühnsten Reden, die bisher überhaupt in Genf vorgenommenwurden . Am stärksten aber war der Schlußteil von MüllersRede, der eine unzweideutige Anspielung auf die fortdauerndeBesetzung deutschen Bodens bildete. Er gebrauchte dabei denin diesem Saal sehr gewagten Ausdruck von dem „doppeltenGesicht " der internationalen Politik . Diese Dinge mutzteneinmal in Genf gesagt werden.* fVon der französischen Preff « schreibt der „Matin "

, die Dingeseien nicht so einfach und so leicht , wie der Mann des Volkes
sich gern einbilde. Es werde Zeit nötig sein, um die Massenin den anderen Ländern davon zu überzeugen , daß Deutsch¬land wirklich entwaffnet sei, obwohl es ein Berufsheer besitze,eine ungeheure Industriemacht , Millionen von Menschen , dieden Krieg mitgemacht hätten , eine in der physischen Kulturand Disziplin erzogene Jugend .

„Quotidien " vertritt den Standpunkt , daß die Klagen , dieHermann Müller vorbrachte, in gewisser Beziehung berechtigtseien . Der Entwaffnung Deutschlands hätte » die übrigen Völ¬ker in der Abrüstung folgen müssen, zu der die großen Natio¬nen , wie es scheine, auch unter Einfluß der Vereinigten Staa¬ten noch nicht geneigt seien.
„Ere Nouvelle" sagt : Indem der Reichskanzler die Abrü¬stung fordert , bleibt er seiner Parteidoktrin treu , ohne seinereigenen Meinung untreu zu werden. Es ist uns unmöglich,bei Müller ja und bei Deutschland nein zu sagen. Es istuns aber nicht verboten, alles , was berechtigt ist, anzunehmenin den Forderungen , die der Reichskanzler sich berechtigtglaubt , im Namen Deutschlands vorzutragen .
„Gaulois " lehnt die Rede Müllers , namentlich hinsichtlich der

Abrüstungsfrage , ab, und schreibt : Müller drückt sich aus wieLitwinow. Das genügt, damit das Auditorium von Genfseinen Worten nicht mehr Bedeutung zumitzt, als ihnen zu¬kommt .
*

Die Londoner Blätter veröffentlichen eingehende Auszügeaus der Rede. „Daily Chronicle" überschreibt sein GenferTelegramm : „Deutschland fordert die Welt aus , abzurüsten ".Das Blatt bezeichnet die Kanzlerrede als wichtig . „MorningPost " berichtet: Die Rede war überzeugend und gut vorge¬tragen . Die Bezugnahme des Reichskanzlers auf die „fort¬dauernde Unwürdigkeit" der Besetzung war kurz, aber nach¬drücklich. „Times " schreibt : Die Verhandlungen der Völker¬bundversammlung wurden durch die Reden des deutschenReichskanzlers und des kanadischen Ministerpräsidenten in eineintereffante Sphäre erheben. Der Kanzler hielt sich von rein
akademischen Gefühlen fern . Er hat durch seine kraftvolleDarlegung der deutschen Haltung gegenüber der Abrüstungwahrscheinlich eine lebhafte Erörterung im 3. Ausschuß derVersammlung , sobald dieser zusammentritt . eingeleitel.

Amerika und die alliierten Schulden
« T« . London , 8. Sept . (Tel .» „Daily Telegraph "

berichtet ans New Kork : Das Wiederaufleben der KriegS -schnldenerörterungen in Europa findet hier keinEcho , außer der Feststellung, daß nach Ansicht der amerika¬nischen Regierung die Schnldrnregrlungen fair sind. Jederin Genf unternommene Bersnch , die deutschen Repara¬tionen » » ermäßige « , werde — Meldungen ansWashington zufolge — für zwrckloS angesehen. Es werdepositiv erklärt , daß keine Neigung auf seiten der Regierungbestehe» die Schuldenregelungrn neu z« erörtern .*
Frankreich versucht immer wieder, die Rheinlandräumungmit der Reparationsregelung zu verbinden . Es will, daßdie Reparationen sein« Schulden an England und Amerikaund seine Wiederaufbaukosten decken . Frankreich erklärt sichzum Schuldnachlatz an Deutschland im selben Maß bereit, indem die Vereinigten Staaten ihren europäischen Kriegs¬genossen Schuldnachlatz gewähren . Damit will man dasdeutsche Lebensinteresse an einer Minderung der Reparations¬lasten gewissermaßen dem Wagen der französisch -amerikani -schen Auseinandersetzung voranspannen . Aber Amerika, we¬nigstens die heutige Regierung , lehnt diesen Zusammenhangschroff ab, was zu unterstreichen wohl in der Hauptsacheder Sinn der obigen Meldung ist. Den Druck leitet Frank ,reich wieder auf Deutschland zurück . Es will durch den Druck■ der Rheinlandbesetzung Deutschland in eine gemeinsameFront mit Frankreich gegen Amerika hineinprefsen. Manhat in Washington schon deutlich genug zu verstehen gegeben,daß Amerika eine deutsche Vermittlung ablehnen würde . DerErfolg einer solchen Politik wäre am Ende, daß Frankreichkeinen Schuldnachlaß erhielte , das Rheinland besetzt, derDawesplan unverändert bliebe , dafür aber Deutschland alsZugabe die amerikanische Verstimmung zu tragen hätte .

Die Reichsbahntarife
Die kommende Personentarifänderung wird — wie gemel¬det — nach den vorliegenden Entwürfen eine Verminderungder Wagenklassen, das Zweiklassensystem , bringen . Künftigwerden die , Züge grundsätzlich nur noch eine Polsterklaffe(2. Klasse ) und eine Holzklasse <3. Klasse ) führen . Rur inwichtigen , besonders in den dem internationalen Verkehr die¬nenden Zügen , in FD .» und FFD .-Zügen und in den Schlaf¬wagen soll noch die 1. Klasse beibehalten werden. Die Bezeich¬nung der Wagenklaffenbleibt die gleiche, nur fällt die 4. Klassefort .

Die künftigen Grundpreise sind folgende: 1 . Klaffe 1t,2gegen bisher 10,8 2. Klaffe 5,6 fflpf gegen bisher 7,53. Klasse 3,7 Stpf gegen bisher 5 in 3. und 3,3 m4. Klasse .
Die Schnellzugszuschläge» die bisher für 3 Zonen bestanden,werden um 2 weitere Zonen vermehrt . Die neuen Schnell¬zugszuschläge (in Reichsmark) sind ;

3. Klaff« gegen 1. u . 2. StI. 8«fl«n di«h«rneu bisher MU 2. Kl. 1. Kl.Zone 1 (1- - 75 Km .) 1 — 0.50 2.— 1 .— 2—2 (76- - 150 - ) 2.— 1.— 4— 2.— 4 —3 (151—-225 . ) 3— ) 6 .- 14 (226 - -300 . ) 4— } 1 .50 8.- } 3— 6.—
* 5 (über 300 . ) 5.—/ 10.—J
Die Preise für di« neu ringrführtrn Eilzugszuschläge sind:

2. Klaffe 3. Klaffe
Nahzone (1— 35 Km .) 0 .50 XM 0.25 XMZone 1 (36 — 75 .. ) 1 .— 0.50 „„ 2 (76—150 „ ) 2 . — 1 —

„ 3 (151—225 ) 3_ 1 .50 .„ 4 (226 —300 .. ) 4— 2 .— „„ 5 (über 300 . )
*

5— " 2.50 ,.
Die Zeitkarten werden nicht teurer . Wie wir i

Deutschen Reichsbahngesellschaft erfahren , werden durch dieam 1 . Oktober eintretende Tariferhöhung die Zeitkarten nichtbetroffen . Monats - und Teilmonatskarten , Schülermonats¬karten , Arbeiterrrückfahrkarten , Arbeiterwochenkarten und
Kursarbeiterwochenkarten werden also in keiner Weise ver¬teuert . Da die auf Zeitkarten unternommenen Fahrten43,7 Proz . des Gesamtverkehrs der Reichsbahn ausmachen,so wird der eigentliche Berufsverkehr , der sich vor allem derlm Tarif ermäßigten Zeitkarten bedient, keine Verteuerungerfahren .

De* deutsche Katholikentag ln MagdeburgDie Verhandlungen des deutschen Katholikentages warenam Freitag den katholischen Frauen gewidmet.Frau Ministerialrat Helene Weber, Berlin , sprach über dasThema „Die katholische Frauenpersönlichkeit und die Not derGegenwart ". Das jetzige Jahrhundert , sagte sie, sei ein Jahr¬hundert der Überschätzung des Körperlichen. Der Katholikfürchte die Körperlichkeit nicht . Die Schönheit der Linie undder Kleidung sowie die Stählung des Körpers bejahten auchdie Katholiken. Die katholische Frau lehne es aber ab, daßdie Frau angezogen werde für den Mann . Das gleiche gelteauch für den Sport . Auch dieser werde überschätzt . Es gäbeKraftleistungen , die west über das Maß dessen hinausgingen ,was der Frauenkörper leisten könne . Als die schlimmste Aus¬
wirkung des modernen Zeitalters , besonders aber des Berufs¬lebens der Frau erklärte die Rednerin die Abkehr von der
Mutterschaft . Der Bischof von Paderborn , Dr. Klein, wies
besonders auf die Tätigkeit des katholischen Frauenvereinshin.

Die in Magdeburg anwesenden Vertreter der ZentrumS -
fraktio« des Reichstags hielten Freitagabend eine Sitzung ab,in der über die politische Lage gesprochen wurde . Wie ver¬lautet , tritt am 7. Oktober in Berlin der Reichsparteivor¬stand des Zentrums zusammen , um zu prüfen , ob angesichtsdes Wiederbeginns der Reichstagsarbeiten am 12. Novemberund mit Rücksicht auf die bevorstehenden Kommunal - und
Kreistagswahlen der für Anfang November vorgeseheneParteitag auf einen späteren Termin verschoben werden solloder nicht .

Aufnahme des Postübrrweisungsverkehrs mit dem Saar -
gebiet. Am 15. September wird der Postüberweisungsver¬
kehr mit dem Saargebiet ausgenommen . Demgemäß können
die Postscheckkunden der Postscheckämter im ReichspostgebietBeträge von ihrem Postscheckkonto auf ein Postscheckkonto bei
dem Postscheckamt in Saarbrücken und umgekehrt überweisen.Die Überweisungen nach dem Saargebiet , zu denen die inner¬
deutschen Überweisungsformblätter zu verwenden find, kön¬
nen in Reichsmark und Reichspfennigen oder in französischenFranken und Centimen ausgestellt werden.

Große Unterschlagnugen in Berlin . Bei der „Gema ", Ge¬
sellschaft für musikalische Aufführungsrechte , wurden vor ei¬
nigen Wochen Unterschlagungen aufgedeckt , durch die nun¬
mehr der Präsident der Gesellschaft schwer belastet ist . Der
bisher festgestellte Fehlbetrag beläuft sich auf über 350 000
Reichsmark. — Der Oberzahlmeister Martin von der Kom¬
mandantur Berlin , der Unterschlagungen in Höhe von « >0 uw
Reichsmark begangen hat , hat sich gestern dem Untersuchungs¬
richter gestellt und ist in das Untersuchungsgefängnis Moabit
eingeliefert worden.

Die Tagung des 1Kei <Dsst8dtebundesin veidelberg
Die Aussprache über die Referate

Nach Gruppensitzungen am Vormittag nahm die Tagung de»Reichsstädtebundes» in Heidelberg am Freitag mittag in derStadthalle ihren Fortgang mit der Debatte über die Referatevom Donnerstag . Der Vorsitzende gab den Eingang einesTelegrammes des Reichspräsidenten von Hindenburg mitbesten Grüßen und Wünschen für den Verlauf der Tagungbekannt. Zunächst wurde gemäß dem Vorschlag des Gesamt-Vorstandes beschlossen, die Tagung 1929 in Kiel abzuhalten .Der Vorsitzende , Oberbürgermeister Dr. Belian , verlas danndie von den Kommunisten vorgelegte Entschließung gegen denBau des Panzerkreuzers , die auf Ablehnung stieß, und fanddie Zustimmung der Versammlung zu der Regelung dahin,daß weitere Entschließungen von den Rednern selbst zu ver¬lesen seien und zwar im Rahmen der zugestandenen 30-Minu -tenredezeit . Hieraus ergab sich später ein Konflikt insofern,als der kommunistische Sprecher, der StadtverordnetenvorsteherKoenen (Merseburg ) , eine zu den Referaten vom Donnerstagstellungnehmenden Resolution nach Ausnutzung der halbstün¬digen Redezeit dem Vorsitzenden übergab, der ihre Verlesungweigerte. Zuvor hatte Koenen das Referat des Ministers Dr.Külz einer eingehenden, fast durchweg ablehnenden kritischenWürdigung unterzogen und gefordert, man müsse den StädtenGelegenheit geben , ihre Interessen vor den Parlamenten unddamit vor der Öffentlichkeit zu vertreten , weil das Parlament
, die Jnteressenwahrung unterlasse.Der Stadtverordnete Keßler (Ncuhaldenslebcn ) , als Sprecherder Wirtschaftspartei , bezeichnete das Zusammenwirken derGemeinden und der Wirtschaft bei Festsetzung der Real¬steuern als nötig . Widerspruch aus der Versammlung fandseine Forderung nach dem Recht des Einspruchs für die Wirt¬schaft ,n steuerlichen und anderen kommunalen Fragen . Die
Gebäudeentschuldungssteuer sei zu beseitigen.

Oberbürgermeister Nohl (Lennep ) (Deutsche Volkspartei ) istim Gegensatz zu Dr. Külz der Meinung , daß eine so wichtigeFrage wie die Verfassuugsreform nicht aus einer Massen¬bewegung erwächst , sondern Aufgabe von Persönlichkeiten seinwerde. Offenbare Mängel sollten natürlich schon vorweg be¬seitigt werden. Die Külzsche Beanstandung der Unzahl vonParlamenten und Behörden sei zu unterschreiben. Oberbürger¬meister Renner (Rastatt ) sei im Recht damit , daß den unter¬
sten Behörden alle Aufgaben zu belassen seien, die sie bisherschon gesetzlich oder auftragsgemäß erledigten . Hand in Handdamit müsse die Aufhebung der vielen Zuständigkeiten gehen.Den Gedanken der Großkreise, wie er bisher vertreten wurde,lehne die Volkspartei ab.

Bürgermeister Heipertz (Neustrelitz DVP .) betonte die Not¬
wendigkeit der Vereinheitlichung des Steuerrechts , um die un¬geheure Vielfältigkeit der Steuerarten zu beseitigen.Als Sprecher der Deutschnationalen lehnte Stadtverordneten¬
vorsteher Dr. Schwartz (Prenzlau ) den Einheitsstaat ab, Schuldan der undurchsichtigen Steuergesetzgebung sei die Überspan¬nung des parlamentarischen Systems .

Bürgermeister Ziffeler (Lehrte) ruft den regierenden Stel¬len warnend zu, bei den bevorstehenden Reformen nicht das
Bestehende zu zerschlagen , wenn man an dessen Stelle nichtsBesseres setzen könne . In erster Linie brauche man das kom¬munale Zuschlagsrecht zur Einkommensteuer und einen Abbauder Sondersteuern . Die unselige Umsatzsteuersenkung müssewieder zurückgenommen werden. Nur beim Zurückgreifen aufdie Umsatzsteuerreserve werde es möglich sein, den Städten
die nötige Bewegungsfreiheit zu schaffen .

Für Zentrum und Bayerische Volkspartei bezeichnet Han¬delsschuldirektor, Kepest (Düren ) die Külzschen Leitsätze zurVerwaltungsreform als annehmbar . Als zweiter Redner des
Zentrums und der Bayerischen Volkspartei bedauerte Bürger¬meister Dr. Lürken (Dorsten ), daß der für den Januar 1929
ersehnte und erhoffte Finanzausgleich nach , den neuesten Er¬
klärungen bis 1932 auf sich warten lassen werde und fordertangesichts dessen vor allem sofortige Inangriffnahme einer
Verbesserung des gegenwärtigen Finanzausgleichs , Festlegungder Freigrenzen bei der Einkommensteuer und der Gewerbe¬
steuer, Rückgabe der Gemeindegetränkesteuer und hierbeinatürlich Rücksichtnahme auf die notleidenden Weinbaugebiete,Aufrechterhaltung der Lustbarkeitssteuer sowie der Kinosteuer.Für die fraktionslose Gruppe sprach Bürgermeister Have-mann (Wülfrath ) , der den vom Gesamtvorstand und dem
Hauptausschuß vorgeschlagenen Entschließungen zustimmte . Er
bezeichnet die Vereinfachung der Verwaltung als dringendnotwendig und fordert beschleunigte Regelung des Finanzaus¬gleichs. IErster Bürgermeister Dr. Pleite ( Pößneck ) präzisierte die
Stellungnahme der Gruppe der außerparlamentarischen Mit¬
glieder, die angesichts der Verschiedenartigkeit der AuffassungBayerns , Thüringens usw. natürlich eine Übereinstimmung inder Frage der Verfassungsreform nicht erzielen würden .

Für die Demokraten begrüßte Landtagsabgeordneter Hauffmit Genugtuung , daß der Reichsstädtebund das Problem der
Verwaltungs - und Verfassungsreform zum Gegenstand um¬
fassender Behandlung gemacht habe . Bei aller Würdigung der
deutschen Stammeseigentümlichkeiten sei eine klare und ent¬
schlossene Entwickelung mit dem Ziel des Einheitsstaates un-

rdingt nötig.
Stadtkämmerer Szillat (Rathenow ) (SPD .), meint , ein end-

ültiger Finanzausgleich im gegenwärtigen Augenblick der
uswirkung des Dawesplanes würde gar nicht im Interesse:r Kommunen liegen. Die Steuerhoheit des Reiches müsse
i der jetzigen Form unbedingt aufrecht erhalten werden.
Als letzter Diskussionsredner betonte Bürgermeister Geis

ftnsterwalde ) (SPD . ), das Umgemeindungsproblem sei auch
>n Problem für die Schaffung nach lebensfähigeren Gemein¬
en. Er hätte hier noch ein stärkeres Bekenntnis zum Ein -
eitsstaat gewünscht. Die Verwaltungsreform müsse unab -
ängig von der Verfassungsreform erfolgen.
Unter großer Unruhe der Versammlung verlaß dann der

Stadtverordnete Paul » (Wiesdorf ) zwei kommunistische Ent -
hließungen zur Verwaltungsreform und zur Steuerfrage ,
lei der Abstimmung entschied sich die Versammlung mit allen
egen die Sttmmen der Kommunisten für die Annahme einer
om Gesamtvorstand und Hauptausschuß vorgeschlagene« En »-
hließnng die fordert : _ , ,_1 . Erhaltung und Stärkung der örtlichen Selbstverwaltung ,
uch unter Ablehnung eines Selbstbestimmung^rechts der
andkreise über Abgrenzung der Zustäiidigkeiten (Kompetciiz-
wmpetenz der Landkreise) ; 2.
rtlichen Selbstverwaltungen aller Städte ; 3. Wahrung , ^ elbst-
ettimmuna und Selbstverantwortung auf finanziellem Gebiet.
DE gelangte -ine Entschließung zu». Reistsbesteuerungs .

ffef» zur Annahme, die auf die den kleinen und mittleren
-tädteir drohende Gefahr für die Ordnung ihres Haushalts
erweist, wenn die Durchführungsbestimmungen für das
keichsbesteuerungsgesetz vom August 1925 nicht bald erlaffen
würden, wonach die von der Gewerbesteuer befreiten Reichs¬
etriebe (besonders Bahn - und Post) zu Verwaltungszufchüflen
ln die Gemeinden verpflichtet sind .

Die beiden kommunistischenResolutionen wurden gegen di«
stimmen der Antragsteller abgclehnt.
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Da, mmmu * « « chsdamt-*
Cif HSrstn, wendet sich im .F !eichsb«nner " gegen das

Breslauer Reichsbanner , das beschlossen hat. an dem Empfang
des Reichspräsidenten V. Hindendnr - , der nächstens nach Bres-
lau kommt, sich nicht zu beteiligen . .

Hörsing erklärt , daß dieser Breslauer Beschluß überall ,m

Reichsbanner, wo man ,/ius positive politische Arbeit ein¬

gestellt" sei und „radikale" Phraseologie als ,m letzten un -

fruchtbar ablehnt ". Kopffchütteln hervorgerufen habe. Die

Richtbeteiligung an einem Empfang des Reichspräsidenten se,
überdies unvereinbar mit frühe" " ausdrücklichen Beschlüssen
des Bundesvorstandes . Das Breslauer Reichsbanner handle
disziplinwidrig . Hörsing läßt auch nicht gelt« :, daß der vorher-

gegangene Beschluß der Sozialdemokratischen Partei Bres¬
laus , dem Empfang sernzubleiben. für das Reichsbanner
irgendeine Bedeutung gehabt ^ »be . In welche peinliche Lage,
sagt Hörsing, kommen die hohen republikanischen Beamten ,
die den Reichspräsidenten begleiten oder empfangen werden,
und welches falsche Bild wird dem Reichspräsidenten selbst sich
darbieten , wenn er in der ganz überwiegend republikanischen

>Stadt Breslau ausschließlich von schwarzweißroten Organi -
sationen begrüßt wird ! Horsing erinnert an Kritik und Em-
pörung auf republikanischer Seite gegenüber den Parteien der

^Rechten , die dem Borganger Hindenburgs die seinem Amte
zukomniende Achtung vorenthalten . Er fügt hinzu :

.Reichspräsident v. Hrndenburg hat seinen Eid bis zur
Stunde gehalten, er hat in der loyalsten Weise die Verfassung
beachtet, genau wie sein unvergeßlicher Vorgänger Friedrich
Ebert . . . Die Lauterkeit und das ehrliche Bestreben des
Reichspräsidenten, sein Amt unparteiisch und loyal zu ver-
walten, wird von allen republikanischen Parteien und dem
Reichsbanner anerkannt .

"

Der ehemalige demokratische Landtagsabgeordnete Herr -
mann » der seit Gründung des Reichsbanners an der Spitze
des schlesischen Gaues steht, ist bereits zurückaetreten,
ebenso der stellv . Gauführer , der sozialdemokratische Stadtrat
Frey . Die Angelegenheit wird voraussichtlich auch noch die
für den 3V. September und die folgenden Tage nach Hanno¬
ver einberufene Bundesgeneralversammlung des Reichsban-
ners beschäftigen .

Die Indiskretionen beim Fall Stinnes
Die Tatsache, daß durch die Sekretärin des Untersuchungs¬

richters Einzelheiten aus den Vernehmungen Hugo Stinnes
an außenstehende Personen gelangt find, beschäftigt alle in
Frage kommenden Instanzen . Die Sekretärin ist keine Be¬

amtin , die durch Diensteid zur Geheimhaltung aller der
Dinge verpflichtet ist, die ihr durch ihre Tätigkeit im Amt zur
Kenntnis kommen. Die Justizverwaltung beschäftigt seit
Jahren angestellte Hilfskräfte , zumeist Stenotypistinnen , die
bei den Vernehmungen entweder das Diktat von Angeschuldig¬
ten und Zeugen direkt mit der Schreibmaschine aufnehmen ,
oder die bei großen, stundenlangen Verhören , bei denen es
mitunter auf ein Wort ankommt, die Aussagen stenographisch
aufnehmen . Die Verpflichtung durch Handschlag ist der Ver¬
eidigung nicht gleichzusetzen , und letzten Endes bedeutet in
einem Fall , wie dem vorliegenden, die Verletzung der Schweige¬
pflicht für die Angestellte kein übergroßes Risiko . Außer dem
Verlust ihrer Stellung hat sie eine nennenswerte Strafe über¬
haupt nicht zu erwarten . Man hat nun anstelle der Sekretärin
zunächst einen Obersekretär berufen , der durch Eid zur völligen
Verschwiegenheit verpflichtet ist.

Die Staatsanwaltschaft hat jetzt gegen die Angestellte, der
die Ausübung ihres Dienstes sofort untersagt wurde, ein Er¬
mittlungsverfahren eingeleitet . Laut „Berl . Lokalanz." wurde
der Sekretärin für ihre Indiskretionen von einer der daran
interessierten Personen 5000 Mül geboten, die sie aber nicht
erhalten hat . Es besteht der Verdacht, daß die Indiskretionen
aus dem Zimmer des Untersuchungsrichters «seinen Per¬
sonenkreis gelangt sind , der sich um den Bankier Horn in
Amsterdam und den Makler Eugen Hirsch gruppiert .

Die Untersuchung gegen die Sekretärin des Untersuchungs¬
richters Landgerichtsrat Or. Grön hat zu einem bestimmten
Ergebnis noch nicht geführt . Der Verdacht, daß sich die Sekre¬
tärin inkorrekt benommen hat, indem sie Mitteilungen von
Vorgängen während der richterlichen Vernehmungen machte,
ist noch nicht geschwunden , aber andererseits hat sich auch bis¬
her noch nichts weiteres Belastendes feststellen lassen.

Betrügereien bei dem Saarbrückener Bersorgungsamt . Wie
die Saarbrückener „Volksstimme" meldet, ist man bei dem
Saarbrückener Versorgungsamt einem großen Betrug auf
die Spur gekommen . Der Geschäftsführer der Firma Müller
L Co., Fabrik für orthopädische Artikel, die eine der besten
Lieferanten für das Versorgungsamt war , hat Jahre hindurch
im Einvernehmen mit einem Beamten des Versorgungsamtes
falsche Buchungen und falsche Bestellscheine ausgefüllt und
quittiert . Es soll sich um Hunderttausende von Franken han¬
deln. Die beiden Schuldigen, der Geschäftsführer Müller
und der Beamte des Versorgungsamtes , ein Kriegsbeschädig¬
ter mit Namen Becker, sind verhaftet worden . Sie haben die
Tat im großen und ganzen eingestanden.

Wilhelms II . südafrikanischer Besitz. „Exchange Telegraph "

meldet aus Kapstadt, daß der höchste Gerichtshof des südwest¬
afrikanischen Mandatsgebietes in Windhuk eine Entscheidung
gefällt hat , wonach die südafrikanische Regierung nicht berech¬
tigt ist, Grundeigentum zu veräußern , auf das der ehemalige
deutsche Kaiser Ansprüche geltend macht. Der Grundbuch¬
richter ist angewiesen worden, die Familie Hohenzollrrn
wiederum als verfügungsberechtigtrr Eigentümer in das
Grundbuch Südweftafrikas einzutragen .

Das Urteil im Prozeß Zamboni . In dem Prozeß gegen
die Mitglieder der Familie Zamboni , die der Teilnahme an
dem am 3t . Oktober 1926 gegen Mussolini in Bologna ver¬
übten Attentat beschuldigt werden , ist in Rom das Urteil
gesprochen worden. Mammolo Zamboni und Virginia Tebar -
roni wurden zu Freiheitsstrafen von j< 30 Jahren verurteilt .
Lodovici Zamboni wurde wegen unzureichender Beweise frei¬
gesprochen .

Beitritt der Sowjetunion zum Kellogg-Pakt . Der russische

Jettrut oer Sowjetunion 0u ».— 00 ,-
Südafrikanische Gesandtschaften in Europa und Amerika.
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iierung .
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rägern besetzt werden.

Verschiedenes
Das Dengue -Fieber in Griechenland

nk der Maßnahmen der Regierung und des Sinkens

Temperatur ist — wie aus Athen gemeldet wird — die

ue-Epidemie seit einigen Tagen im Abnehmen begriffen .

Nachricht , daß an einem Tag 360 000 Personen krank

en seien, ist unrichtig. Richtig ist lediglich , daß seit Be-

der Epidemie ungefähr 360000 Personen von ihr ergrif -

mrden .

18 J «hre nette« Badischer Bahnhof in Basel
Die „Frbg . Ztg. " erinnert daran , daß am 11. September

1918 der neue Badische Bahnhof in Basel mst einer schlichten
Feier eingeweiht wurde, und daß die große Anlage dann in
der Nacht zum 13. auf den 14. September in Betrieb genom¬
men worden sei . Der alte Badische Bahnhof in Basel hat
kaum zwölf Jahre gestanden. Er konnte bald den großen
Verkehr nicht mehr bewältigen, so daß ständig Erweiterungs¬
bauten vorgenommen werden muhten . Schon Anfang der
90er Jahre trug man sich mit dem Gedanken der Erstellung
eines neuen Bahnhofs . Die Verhandlungen mit der Schwei¬
zer Regierung waren aber sehr langwierig . Anfang des Jah¬
res 1906 konnte der neue Güterbahnhof zum Teil dem Be¬
trieb übergeben werden, 1909 wurde der Personenbahnhof
in Angriff genommen. Auf einem Flächenraum von 235
Hektar, davon 96 auf schweizerischem und 137 auf badischem
Gebiet, umfaßt der jetzige badische Bahnhof drei Teil«, den
Personen -, den Güter - und Verschubbahnhof. Die Gesamt¬
kosten für das große Werk beliefen sich auf 53 Millionen M.

Die Staustufe Heidelberg
über die Dauer der Arbeiten an der Staustufe Heidelberg

des Neckarkanals bringt die Kanalvereinszeitschrift „Südwest¬
deutschland" folgendes:

Die im Sommer 1927 begonnenen Arbeiten sind bis heute
soweit gediehen, daß die Schiffahrt nunmehr durch die neue
Doppelschleuse , die vor kurzem vollendet wurde, geleitet wer-
den kann. Der Abschluß der bisherigen Schiffahrtsrinne an
der Baustelle wird auch die Fertigstellung der Tiefbauarbeiten
des Wehrs noch in diesem Jahre ermöglichen. Die Montage
der Wehrverschlüsse soll im Frühjahr 1929 erfolgen. Es kann
also damit gerechnet werden, daß, einigermaßen günstige
Wasserverhältnisse im Rest des Jahres 1928 vorausgesetzt,
der Bvllstau der Staustufe im Sommer 1929 hergestellt und
dann auch diese Stufe für die Großschiffahrt befahrbar sein
wird.

Erheblicher über lokale Bedeutung hinausgehender Groh -
schiffahrtsverkehr wird sich in den bis dahin fertiggestellten
Staustufen indessen zunächst nicht entwickeln . Dazu fehlen die
natürlichen Voraussetzungen. Der untere Neckar wird immer
nur Transportweg für Güter sein, die zum oberen, vor allem
württembergischen Neckar gehen oder von dort kommen. Grotz-
schifsahrt wird deshalb auf dem unteren Neckar erst betrie¬
ben werden, wenn der Anschluß des kanalisierten Neckars
von unten her an das Judustriegrbiet am oberen Neckar her¬
gestellt sein wird. Wenn auch die kanalisierten Strecken heute
schon von Nutzen sind durch Erhöhung der Fahrsicherheit für
die bisherige Neckarschissahrt und durch die Gewinnung von
Wasserkraft, so wird doch der Ausbau wenigstens bis Heil¬
bronn möglichst beschleunigt werden müssen , um die am un¬
teren Neckar geleistete Arbeit bald für den Verkehr zur vollen
Auswertung zu bringen.

Aus dem Manövergebiet
DZ . AdelSheim , 8. Sept . Der badisch« Staatspräsident Dr.

Remmele nahm an den Schluhübnngen der diesjährigen
Herbstmanöver im Bauland teil und war in Adelsheim abge¬
stiegen. Auf Donnerstag abend waren die Spitzen der staat¬
lichen und städtischen Behörden zusammen mit den Oftizieren
der hier einquartierten Truppen zu einer Zusammenkunft mit
dem Staatspräsidenten in die „Linde " eingeladen. Am Frei¬
tagvormittag sind die Manöver zu Ende gegangen.

Aus der A-andesbauptstadt
Vom Karlsruher Berkrhrsvrrrin . In der dieser Tage ab¬

gehaltenen Hauptausschußsitzung des Karlsruher Verkehrs »
vereins , die sich u . a . mit der Vorbereitung der diesjährigen
Herbsttage befaßte, brachte Verkshrsdirektor Lacher auch ver¬
schiedene Wünsche zu den Verkehrsfragen vor. An die Äeichs-
bahndirektion sei eine Eingabe zwecks Verbesserungen im
Eisenbahnverkehr im nächstjährigen Jahresfahrplan abge¬
sandt . Die neuen Fahrpreiserhöhungen der Reichsbahn seien
zu bedauern , vor allem sei der Wegfall der Beschleunigten
Personenzüge empfindlich . Wichtig sei die Fortsetzung der
Rheintalbahn von Linkenheim über Hochstetten nach Rutzheim
bzw . Germersheim für die Gemüseversorgung von Karlsruhe
bzw . für einen direkten Anschluß an die Pfalz . Wie der Red¬
ner im Verlaufe seiner Darlegungen mitteilte , werden in ab¬
sehbarer Zeit die Kleingärten an der Post- und Ettlinger -
straße Neubauten weichen müssen . Die Eingaben des Ver¬
eins an das Finanzministerium wegen Erhaltung der immer
mehr verfallenden Klosterruine Frauenalb hätten bis jetzt
noch nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Entweder müsse
ein Enteignungsverfahren eingeleitet oder die Besitzerin, die
sich weigere, die Ruine instand zu setzen oder zu verkaufen ,
von Staats wegen zur Renovierung veranlaßt werden.

Größerer Dachstuhlbrand. Heute morgen 8.22 Uhr wurde
die Feuerwehr nach Kaiserallee 137 gerufen , wo ein Dachstuhl¬
brand ausgebrochen war . Die Löscharbeiten gestalteten sich
wegen der Rauchentwicklungsehr schwierig . Der Löschangrifs
konnte im Innern nur mit Gasmasken mit zwei Leitungen
vorgetragen werden. Über die Ursache des Brandes ist noch
nichts bekannt. Der Dachstuhl des Vordergebäudes ist zer-
stört, ebenfalls die dort lagernden Gegenstände. Der Wasser¬
schaden ist trotz der Ausdehnung und Heftigkeit des Feuers
gering, so daß die Wohnungen im Dachstock wahrscheinlich
nicht geräumt zu werden brauchen.

Badisches Landestheater . In dem historischen Schauspiel
„Der Landauer verlareue Sah «" von William Shakespeare ,
das in der Bearbeitung und szenischen Ergänzung von Ernst
Kamnitzer am heutigen Samstag als Eröffnungsvorstellung
der neuen Spielzeit zur Erstaufführung kommt, spielt Ger¬
hard Just , der neue Vertreter des Fachs ' der jugendlichen
Liebhaber, die Titelrolle . Außer chm tritt Kurt Bordfeldt
als Thomas Bisam zum erstenmal in unserm Ensemble auf .
Bon den übrigen in Hauptrollen Mitwirkenden seien die Da¬
men Bertran , Miller , Ziegler und die Herren Brand , Gem-
mecke , Graf , Herz, Höcker, Müller . Prüter und von der Trenck -
genannt . Die Spielleitung hat Felix Baumbach. Der Tanz
wurde vom neuen Tanzmeister Harald Josef Fürstenau ein¬
studiert . Die Bühnenbilder schuf Torsten Hecht, die Kostüme
entwarf Margarete Schellenberg.

Wrtternachrichtendienst der Badischen Landeswetterwarte
Karlsruhe . Unsere Witterung steht noch immer unter dem
Einfluß des kontinentalen Hochdruckgebiets . Kleinere Teil¬
tiefs , di« heute morgen als Randstörungen der großen JAand -
zyklone über England und Rordwestftankreich erkennbar sind,
werden uns voraussichtlich nur vorübergehende Bewölkung
bringen . Im allgemeinen wird daher daS heitere , trocken«
Wetter auch morgen noch erhalten bleiben. Wetteransfichtrn
für Sonntag : vorwiegend Heller , trocken und warm .

Hrurze Rscbricbten aus Baden
DZ . Mannheim» 8. Sept . In der Zeit vom 8. dis 16. Sep¬

tember befindet sich im Rosengarten eine vom Reichsverband
Deutscher Erfinder E . V . Mannheim veranstaltete Drulsche
Erfindungen- «nd Rrnhettrnmeffe für Industrie, Gewerbe
und Handel . Die diejährige 9. Ausstellung wird als beson »
dreS Spezialgebiet das der Ernährung zeigen.

DZ . Heidelberg, 7. Sept . Die Baltia -Werkr, die in ge-
schäftlichen Beziehungen zu der Sparkasse in St . Ingbert
standen und in Zahlungsschwierigkeiten geraten waren , ha¬
ben mit ihren Gläubigern einen Bergleichsvorschlag abgeschlos-
sen, der unbedingt sichergestellt ist. Damit ist die Aufrccht-
rrhaltung des Betriebes gesichert .

bld. Rrckarfteinach, 8. Sept . Der von den Franzosen län¬
gere Zeit in Landau in Haft gehaltene und auf Einspruch
der Regierung freigelassene Polizeioberkommiffar Bauer aus
Zweibrucken hält sich hier im Gasthaus zum Schwane» mit
seiner Familie zu einer sechswöchentlichen Erholung auf .
Nach Ablauf der Erholungszeit wird er wieder ins besetzte
Gebiet zurückkehren.

DZ . Eberbach, 7 . Sept . Die Seilerwarenfabrik Ott » Sirbeck
entläßt mit dem Ablauf der diesjährigen Bindegarnsaison
etwa 60, meist auswärtige , jüngere Arbeitskräfte. Die Durch¬
führung von zwei Arbeitsschichten ist jedoch noch bis Dezem¬
ber gesichert .

DZ . Reckarsteinach , 7. Sept . Die seit Jahren im Bau be¬
findliche Bahnstrecke Reckarsteinach —Schöna« ist in ihren Ar¬
beiten soweit vorgeschritten, daß man mit einer Eröffnung
dieser Strecke bis zum 20. Oktober rechnen kann .

DZ . Bruchsal , 7. Sept . Infolge der Niederschläge der letz¬
ten Tage und die warme Witterung stehen die Reben sehr
gut . Die Peronospora sieht man sehr wenig. Es darf etwa
mit zwei Drittel Herbst gerechnet werden.

bld. Pforzheim , 6. Sept . Zum Direktor des Pforzheimer
Reuchlingymnasiums wurde anstelle des verstorbenen Herrn
Oskar Armbruster Richard Hennestahl bestellt , seither Direk¬
tor des Gymnasiums in Lörrach. Er ist in Hüffenhardt , Amt
Mosbach, geboren.

bld. Haslach i. K., 7. Sept . In nächster Zeit soll eine von
schwäbischen Scheffelfreunden gestiftete Gedenktafel an dem
früheren Wohnhause Hansjakobs angebrachtwerden. Hansjakob
war Ehrenbürger der Stadt Haslach.

bld . Kehl a. Rh., 5. Sept . Hier verstarb gestern im 82 . Le¬
bensjahre der Schreiner Karl Daubenberger . Vierzig Jahre
arbeitete er bei „Trickzellstofs " bis in seine alten Tage . Der
Freiwilligen Feuerwehr Kehl gehörte er 62 Jahre als Mit¬
glied an . Er war Inhaber des goldenen Ehrenkreuzes deS
Badischen Feuerwehrverbandes .

DZ . Freiburg i. Br ., 7. Sept . In Überlingen a . B. ist der
lange Zeit in Freiburg tätig gewesene sehr bekannte Arzt
vr . Heinrich Gaffert verstorben. Er hat sich auch als feinsin¬
niger Dichter einen Namen gemacht , besonders durch seinen
„Fähnrich von Freiburg " . Einen Band Studentenlieder wid¬
mete er seinen Bundesbrüdern von der Hercynia und dem
Kartellverband .

DZ . Emmendingen , 7. Sept . Während des Krieges und
auch lange nach Beendigung desselben wurde die Stadt Em-
mendingen durch die Gemeinde Kilchberg bei Zürich mit Lie¬
besgaben versorgt . Der Gemeinderat ' von Kilchberg unter¬
nimmt nun in diesen Tagen eine Autofahrt in den südlichen
Schwarzwald und wird am kommenden Sonntag auch der
Patenstadt Emmendingen einen Besuch abstatten.

DZ . Bom Schwarzwald, 6. Sept . Im Bezirk Meßkirch
brauchte man neulich 20 Telegraphenftangen. Sie wurden
beim Telegraphenbauamt in Konstanz angefordert, trafen
prompt ein, aber nicht etwa vom Schwarzwald, sondern auS
Küstrin in Brandenburg . Die Fracht allein betrug 408 Mt .
Der „Schwarzwälder "

, dem wir diese Notiz entnehmen, fügt
hinzu : Als ob der Schwarzwald abgebrannt wäre.

DZ . Germersheim , 7 . Sept . Am Mittwoch stieß der Last-
kahn eines zu Tal fahrenden Bootes auf bayerischer Seite
gegen die Schiffbrücke » wodurch diese so schwer beschädigt
wurde , daß der Verkehr über die Brücke vollständig gesperrt
werden mußte . Der Personenverkehr wird durch ein Motor¬
boot des Straßen « und Fluhbauamts ausrechterhalten, wäh¬
rend der Fuhrwerks - ' und Autoverkehr über die städtische
Fähre geleitet

'
werden muß.

Geschäftliches
In den Räumen des früheren Kabaretts Excelsior in der

„kaiserstrahe in Karlsruhe hat ein erstklassiges Konfektions¬
haus für Herren - unb Damenbekleidung seine Verkaufsräume

ö Allfo O- rt * ., . c - . . . . . . . . .y | vn >v wuuujVUIUJHCEingerichtet. Die Firma Hüls & Co., G. m. b. H ., welcheeinem Konzern angeschlossen ist, der in allen größeren
Städten Süddeutschlands Konfektionshäuser besitzt, hat , ohne
große bauliche Veränderungen vorzunehmen, es verstanden,aus dem Gegebenen ein absolut neuzeitliches Konfektions¬
haus in kurzer Zeit zu schaffen . Zwei breite Schaufenster
von großer AuSftellungstiefe zeigen geschmackvolle Dekora¬
tionen mit vornehmer Herren - und Damenbekleidung in rei¬
cher Auswahl . Ein künstlerisch ausgeführtes transparentes
Firmenschild bildet den Abschluß über den Schaufenstern. Die
Verkaufsräume für Damen - und Herrenkonfektion sind selbst¬
verständlich getrennt ; sie sind mit ihren Ankleidekabinen ,
Spiegelanordnungen und Beleuchtungen ein Muster an
Zweckmäßigkeit. Die Firma Hüls L Co., G. m. b. H . wird be¬
stimmt guten Anklang in Karlsruhe finden, zumal sie durch
Großeinkauf ihres Konzerns größte Leistungsfähigkeit in
Qualität und Preis bieten kann.

MW« Landesthealer
Sonntag , 9. September*B 1 . Th .-Gem . 101—200

Reueinstudiert
« Mg

Oper von Gluck
Anfang 197, Ende n . 211/,

Preise D (1—8 SU)
Dill -Sept -, Schmdrrhannes .
Mi -, 12. Sept ., Die hl. Ente.
Do -,13 .Sept -Kalk«tta,4.Mai.
Fr -, 14 . Sept -, Der Londoner
verlöre «« Soh «. Sa - 15 .Sept .
neueinstudiert : U»ö k«8
Licht scheinet i» der Finsternis .
So -, 16. Sept -, neueinstu¬
diert : HoffnumnS Erzähl»«-
I««. Di -, 18. Sept -, DerLon¬

doner verlorene Sohn.

Colosseum
Täglich abends 8 Uhr
Sonntags 4 und 8 Uhr

die
Berliner Neubach-

REVUE
Ohne Kleid —
tut mir leid!

30 Bilder
Prachtausatattung.

866



jnachen es Jhnen leicht

Wir geben Ihnen

i

% ^ nZ,a Yeiie\
6 Monate i*

Unsere neuzeitlich umgebauten Verkaufsräume werden heute eröffnet u.
bieten Ihnen die Gewähr einer sorgfältigen und gewissenhaften Bedienung

Große , durch reichhaltige Auswahl gekennzeichnete Abteilungen :
Herren —Konfektion . ^

Damen - Konfektion
Kinder —Konfektion

Berufs - Kleidung '
erwarten Sie ! — Besuchen Sie uns und besichtigen Sie das Geboten ^ ohne jeden Kaufzw an g

Herren —Artikel
Damen - Hfite

Damen —Strümpfe
und Striekwaren

HOLS & Co
.

KARLSRUHE
Kaiserstraße 26 (Excelsior ) s

[Kleingarten*

Zur Landestagung der Badischen n .
Pfälzische« Kleingarten, n . Garten¬
banvereineveranstaltet der Ortsverband
Karlsruher Kleingartenbauvereine
«. B . bis9 .Sept .eine Ausstellungv- Klein¬
gartenprodukt . u . der. Verwert . — Rosen -
n . Blnmenschan. Außerdem wird,die Wanderausstellung de» ReichsverbaudeS

»Plan - und Bildschau «
gezeigt werden. — Hiermit wird das gesamte Publikum von Karlsruhe und Um¬
gebung höfi. eingeladen. Um die Ausstellung rasch zu räumen , werden sämtliche
Blumenvasen isoweit vorhanden mit Blumen ) am Sonntag , dem letzten Tage der
Ausstellung von '

19 Uhr an zum Selbstkostenpreis abgegeben.
Die Ausstrllungsleitnng .

Seäirtsuetein für WiWiitz und ®efan>
pgnflitjotQg Msmljc .

Mitgliederversammlung :
Arettag. de« 14. September 1828 , vorm . 11 Uhr,Landgericht, Zimmer 212 . Tagesordnung : Statuten¬
änderung , Vorstandswahl . H .882

Der Borfitzende .

JMtungsoitflit.
Bei der Stadtgemeinde Neustadt im Schwarzwaldist die außerplanmäßige Stelle eines BerwaltnngO -

asststenten sofort zu besetzen- Geeignete Bewerber
(Bersorgungsanwärtev , die in allen Zweigen der Ge¬
meindeverwaltung , sowie im Grundbuchwesen bewandertsind und auf Diktat flott stenographieren können, wollenihre Gesuche innerhalb 8 Tage « hier einreichen und
angeben , wann der Eintritt erfolgen kann - Einreihungin Gruppe 7 a der LandesbesoldungsordnungNeustadt i - Schwarzw , 3 . September 1928 . 877Der « emeinderat.

WnWe Vergebung.
Für den Neubau eines

Finanzamtsgebäudes in
Singen a . H. sind die Stein¬
hauerarbeiten (Kunststei¬
ne ), Zimmer -, Schmiede-,
Dachdeckerarbeiten (Zie¬
gel ) und Blechnerarbeiten,

sowie die Blitzschutzaul«,ein je einem Los zu ver¬
geben.

Zeichnungen, Bedingun¬
gen und Anyebotsvor-
drucke sind an Werktagen
von 7 bis 12 Uhr vormit¬
tags und 5̂ 2 bis 5 Uhr
nachmittags bis zum Mitt¬

woch, den 12. September
1928, solange der Vorrat
reicht , beim Bezirksbau¬
amt Konstanz, Schiller¬
straße 8, Erdgeschoß , er¬
hältlich, bzw . einzusehen.

Angebote sind verschlos¬
sen mit entsprechender
Aufschrift bis spätestens
Freitag , den 14. Septem¬
ber 1828, »arm . 10 Uhr ,
an das Bezirksbauamt
Konstanz, Schillerstraße 9,
einzureichen, woselbst auch
die Eröffnung stattfindet .

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Konstanz, den 4 . Sep .

tember 1928.
Bezirksbauamt .

Lahr . R . 696 .
Güterrechtsregister L<chrHI S . 59 . Karl Schmitt ,

Metzgermeister in Lahr,und besten Ehefrau Hed¬
wig geb . Hanf . Durch
Ehevertrag vom 30 . Juli
1988 haben die Eheleute
die Errungenschaftsge¬
meinschaft vereinbart . Bor¬
bshaltsgut der Ehefrau istdas im Ehevertrag be¬
schriebene Vermögen .

Lahr , den 28. Aug. 1928.
Amtsgericht.

Vereinsbank Karlsruhe 0 . G. m .b . H.

—sölW -T

älteste Kreditgenossenschaft am Platze

Annahme von Spareinlagen
bei zur Zeit ’P/i 'Voiger Verzinsung

Kostenlose Ausgabe von Haussparkassei ^
Geschäftshaus : Kreuzstraße I. 869

Gr«rei«dr |p»rkasse Dielheim
(Öffentliche Kparknsse)

Bilanz anf 31. Dezember 1927

Vermöge « : m Verbindlichkeit «» t SU6
1. Kaffenbestand . . . . 6 575,43 1. Spareinlagen :2 . Effekten . 1175,— u) Aufwertung . . . . 113 749,613. Geschäftsanteile bei Gi - b) Neueinlagen . . . . 186 365,87rozentrale . 6583,95 2. Giroeinlagen . . . . 26335,424. Guthabenb .Postfcheckamt 191,17 3. Anleihen . 4 558,705 . Darlehen auf Hypo- 4. Gesetz!. Rücklage :theken : a ) am 1. Januar 1927 . 12 555,88u) Aufwertung . . . . 70727,59 b) Reingewinn per 1927 . 4709,74b) Neueinlagen . . . . 135225,—6. Darlehen auf Schuld-

scheine :
u) an Gemeinden : Auf-

Wertung . 550,-b) an Private : Austver»
tung . 3644, —
Neueinlagen . . . . 99643,657 . Einnahmerückstände . . 2 791,598 . Aufwertungskonto . . 20467,849 . Fahrnisse . 700,—

348275,22 348275,22

Berechnung der Rücklage
Die gesetzt. Rücklage hat zu betragen : 6

8' /. aus 212 701,29 X# . = 17 016,08 m
Sie beträgt auf 31 . Dez . 1927 . . . . -- 17265,62 „

Somit mehr — 249,54 StM
Dielheim , den 31 . August 1928 .
Der Vorsitzende »es BrrwaltungöratS : Der Geschäftsleiter:

Knopf , Bürgermeister . Otto Frey .

FreiWi» Mellliitzholzvettairs
Bad . Forstamt Neustadt

i . Schwarzw . : Montag , 17.
September 1928, vclrm.
11 Uhr : etwa 1700 km
vorwiegend Fi . Losver¬
zeichnis usw. durch Forst -
amt,R . 708 .
Erweiterung der Wasser¬
versorgung von Schiltach.Die Stadt Schiltach ver¬
gibt im Wege des öffent¬
lichen Wettbewerbes die
Ausführung von etwa
3800 Meter Rohrgrabeu ,
sowie Sprengung von
etwa 600 Kubikmeter Fel¬
sen , ferner die Lieferung
und Verlegung von 3800
Meter Guß - »der Mau -
«esmannrShre « einschließ¬
lich der erforderlichen
Formstücke , Siebern und
Hydranten . R .705

Pläne und Bedingungen
liegen auf dem Kultur¬
bauamte Offenburg auf .
Daselbst sowie auf dem
Rathaus in Schiltach kön¬
ne« Angebotsformulare
avgeholt werden.Die Angebote find ver¬
schlossen und mit der Auf¬
schrift Waffertzers»rguug
Schiltach bis spätesten»
Freitag den 24. Septem¬ber 1928, vormittag » 10 .30
Uhr, auf dem Bürgermei¬
steramt Schiltach einzurei¬
chen, woselbst die Eröff¬
nung stattfindet .

Offenburg , 6 . Sept 1928.
Bad . Kulturbauamt .

Druck G. Braun , Karlsruhe
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